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Das neue Preußen.

Am bentigen 13. März tritt die verfaſſunggebende preußiſche
Landesver ſammlung zuſammen.

Das Geſchehen iſt in raſendem Fluß. Das dentſche Volk hat
ungeheure Probleme zu löſen. Zunächſt den Friedensſchluß, weiter
die Schöpfung des neuen inneren politiſchen Syſtems im ganzen
Reich, ferner für die Arbeiterklaſſe die Sozialiſierung uſw. Zu

r kommt nun auch die Löſung des großen Problems
Preußen.

Preußen war immer das Zentralproblem des ganzen deutſchen
Volkes. Jn Preußen ſaß die Macht, die der vorrevolutionären
Herrſchaft ihr Gepräge gab. Das Königtum, aufgebaut auf der
Macht der Junrer und geſtützt durch den gewaltigſten Militaris
mus der Welt, hatte Preußen ſeinen ganz ſpeziellen Charakter
verliehen. An der preußiſchen Macht zerbrachen alle Kämpfe der
Arbeiterklaſſe. Preußen herrſchte auf Grund des Vorrechts der
Beſitzenden, die preußiſchen Junker regierten durch Klaſſenwahl
recht und Privilegien. Preußen wurde zum Abſchen der ganzen
Welt. Das preußiſche Syſtem war die Urſache der Verachtung,
des Haſſes, dem die Deutſchen in aller Welt begegneten.

Das wertvollſte an der Revolution vom 9. November 1918 war
das Niederwerfen des preußiſchen Gewaltſyſtems. Und nun ſoll
Preußen neu aufgebaut werden. Das Reich iſt ein wenig voran
gegangen. Das Reich hätte eine Einheitsrepublik werden können,
wenn Preußen eben nicht einige Jahrhunderte im Namen des
Deutſchiums geherrſcht hätte. Das ſiarre Preußentum ſchied das
deutſche Volk durch die MainLinie. Hier ſtarre Gewaltherrſchaft,
doch jenſeits des Mains eine gewiſſe volksmäßige Demokratie. Die
Gegenſätze ſind niemals überbrückt worden ſogar die Revolution
konnte nicht den dhiſtoriſch gewordenen Gegenſatz verwiſchen. So
ſchied ſich Süddeutſchland vom Preußentnum anch in der Revolution.
Es wurde verhindert, daß ſich das dentſche Volk in einer Einheits
republik die machtvollſte Nationalgeſtaltung hätte formen können.

Nun müälſen wir Preußen allein anfbauen. Aber die Welt
geſchichte iſt gerecht. Der Zwang und die Gewalt, die in dem
alten Preußen verkörpert war, zerfiel und juſt als Preußen ein
demokratiſcher Staat werden ſellte, zerriß es im Grunde in einzelne
Teile. So wurde das ehemalige Prinzip in ſein Gegenteil verkehrt.

Jm Oſten wurde die Polenpolitik dem alten Preußen zum Ver-
derben, und dem neuen Preußen wurde ſie zum Fluch. Denn
gerade die Kämpfe im Oſten, die zur Loslöſung der polniſchen
Bezirke führten, wurden von der ſogenannten ſozialiſtiſchen Reichs
regierung zum Vorwand genommen, in Deutſchland den neuen
Militarismus wiederum aufzuſtellen. Poſen iſt rettungslos für
Preußen verloren, aber als „Rache“ im hiſtoriſchen Sinne muß
nun die Loslöſung Poſens zur Wiederaufrichtung des Militarismus
den Vorwand geben. So wird das preußiſch-dentſche Volk für
die Sünden der früheren preußiſchen Machthaber beſtraft be
ſtraft jetzt durch eine „ſozialiſtiſche“ Regierung.

Jn welcher Form der Oſten Vreußen (Oſt- und Weſtyreußen)
beim Geſamtſtaat bleiben wird, ſteht dahin.

Aehnlich liegen die Dinge im Weſten. Rheinland und Weſt
falen iſt niemals ein Volksſtamm geweſen der ſich in das
brandenburgiſch- preußiſche Syſtem einfügte. Das VPotsdamer
Preußentum hat die weſtlichen Teile des deutſchen Volkes nicht
zu erobern vermocht, trotzdem ſich Rheinland und Weſtfalen der
preußiſchen Gewalt einfügen mußten. Das preußiſche Königtum
iſt dem demokratiſchen Rheinland immer ein fremdes unverdauliches
Erzeugnis geweſen.

Nachdem die Revolution die Berliner Zwangsgewalt über den
Weſten gebrochen hatte, ſetzten ſofort die Loslöſungsbeſtrebungen
im Weſten ein. Ein ſelbſtändiger freier Staat Rheinland Weſtfalen
iſt nicht nur eine leere Drohung, ſondern mit ſeiner Verwirklichung
muß dauernd gerechnet werden. Nur eine völlig freie Volks
demokratie kann den induſtriellen Weſten bei Preußen halten.
Dieſe Demokratie dürfte nichts BrandenburgPreußiſches an ſich
haben. Der letzte Reſt Potsdamer Zwangsherrſchaft muß aus
ihr verſchwunden ſein.

Ob das die preußiſche Tandesverſamminng zu geben dermag,
iſt kaum zu erwarten. Jn der preußiſchen Landetkverſammlung
liegen die Dinge ähnlich wie in der Nationalverſammlung, das
Bürgertum hat in ihr die Mehrheit. Es bekennt ſich vielleicht mit
Ausnahme des Zentrums, zum preußiſchen Einheitsſtaat, aber daß
es der preußiſchen Politik einen inneren Gehalt geben könnte, der
das weſtliche Element verſöhnt, iſt ſehr zu dezweifeln. Zerlegt
ſich Preußen in Einzelſtaaten, ſo iſt eine ganz neue Situation
geſchaffen, die noch nicht zu äberſehen iſt.

Dieſe Fragen ſind zugleich entſcheidende Schichſalsfragen für das
ganze Deutſche Volk. Von ihrer Löſung hängt es ab, ob der
innere Gehalt des nenen Deutſchlands geeignet iſt, einen Ban für
weite Zeiträume zu ſormen.

Die weiteren inneren Probſeme Preußen ſtehen in ihrer Be
deutung kaum vor dem vorſtehdend Beſprochenen zurück. Preußen
iſt im Beſitz der Verkehrsmittel, der Eiſenbahnen, der Waſſer
ſtraßen, Preußen hat die ſoziale Fürſorgepolitik in ſeiner Hand,
Wohnungsweſen, Geſundheitspolitik, Gemeindeangelegenheiten,
Armenpſlege nſw.

Preußen hat aber auch die kulturellen Fragen zu löfen, das
iſt vor allem die Schule, da iſt weiter die Kirche, die Uni
verſität, die Kunſt, das geſamte öffentliche Bildungs- und Er
ziehungsweſen, Preußen beherrſcht die Juſtiz, die Polizei uſw.

Die preußiſche Landesverſemmlung kann dieſe dringenden Fragen
nicht im Augenblick löſen. Sie wird zunächſt eine vorläufige
Staatsleitung und eine vorläuſige Verfaſſung ſchaffen. Welche

Pläne die preußiſche Regiernng nach dieſer Richtung betreibt, iſt
noch nicht genan bekannt. Was bruchſtückweiſe veröffentlicht wurde,
trägt den Stempel bloßer Vermutung.

Ueber bas vreußiſche Problem wird in der nächſten Zeit aus
führlich und auch im einzelnen zu reden ſein. Wir werden die
einzelnen Fragen in beſonderen zuſammenhängenden Aufſätzen je
nach ihrer Dringlichken behandeln.

Die neue preußiſche „Staatsgewalt“.
Berlin, 12. März. (W. T. B.) Die Politiſchen Parlamen

tariſchen Nachrichten erfahren über den Entwurf eines Ge
ſfetzes zur vorläufigen Ordnung der Staatsgewalt
in Preußen unter anderm: Die verſaſſunggebende preußiſche
Landesverſammlung ſtellt die künftige preußiſche Verfaſſung feſt und
erläßt Geſetze, die keinen Aufſchub dulden. Jhr Präſident beruft
die Regierung. Der Miniſterpräſident führt in ihr den Vorſitz
und gibt bei Stimmengleichheit den Ausſchlag. Jeder Staats
miniſter bedarf zu ſeiner Amtsführung des Vertrauens der ver
faſſunggebenden Landesverſammlung und iſt ihr verantwortlich.
Die vollziehende Gewalt ſteht der Regierung zu. Die Staats
miniſter find verpflichtet, auf Verlangen der verfaſſunggebenden
Verſammlung zu erſcheinen oder einen Grund für Nichterteilung
einer Auskunft anzugeben. Das Geſetz tritt mit der Annahme
durch die Landesverſammlung iu Kraft.

Auch den „Volksboten“ traut man nicht! Die ſcharfe
Ueberwachung aller Teilnehmer an der Eröffnung der
preußiſchen Landesverſammlung erſtreckt ſich, wie berichtet wird,
auch auf die Volksboten.

Für den Voſten des Präſidenten der Landesverſammlung
wird die ſozialdemokratiſche Fraktion den Oberbürgermeiſter von
Haunover, Leinert, vorſchlagen.

J

Die Fraktionen der preußiſchen Rationgldverſemmlung haben
ſich in ſolgender Stärke angemeldet: 144 Sozialdemokraten, 88
Zentrumtanhänger, 65 Demokraten, 50 Deutſchnauonale, 24 Un
abhängige, 21 Deutſche Volksparteiler, 7 Deutſche Hannove
raner, 1 ſchleswig-holſteiniſche Landespartei.

Die meiſten der Mitglieder ſind bisher nicht Parlamentarier
geweſen, frühere Abgeordnete ziehen nur insgeſammt 79 ein, wo
von 34 allein auf das Zentrum entfallen.

Friedensverhandlungen und Lebensmittelverſorgung
Paris, 123. März. Renter. Der Vorfriedensvertrag

mit Deutſchland ſol am 20. März fertiggeſtellt ſein.
Man deaobſichtigt den vorläufigen Kutwurf für Wilfen, der am
13. März erwartet wird, fertig zu machen. Die deutſchen
Friedensdelegierten ſollen zwiſchen dem 23. und 25. März in
Paris eintreffen.

Amſterdam, 12. März. Wie Reuter ans Paris meldet,
erklärte Lanſing in einer Unterredung mit Vertretern der
Preſſe, daß ſo raſch wie möglich Frieden geſchloſſen
werden und Deutſchland mit Lebensmitteln verſorgt
werden mäßte, um die Welt vor Anarchie zu bewahreun.

Ausliefernng der Handelsſlokte Rotterdam, 12. März.
ie „Times“ melden aus Paris: Die neue Forderung der

Alliierten an Deutſchland auf Auslieferung der Handels
i für die Ledensmittelverſorgung wird eine befriſtete
ein. Die Alliierten können Deutſchland nur eine Friſt von fünf
Tagen zur Annahme zugeſtehen.

Die neuen Bergarbeiterſtreike.
Wiederaufnahme der Arbeit in Oberſchleſten

indenburg, 12. März. (W. T. B.) Jn Hindenburg tagte
geſiern abend eine ſtarkbeſuchte Verſammlung der Arbeiterausſchüſſe
und Vertranvensleute der Oberſchleſiſchen Gruben. Der frühere
Voilsdeauſtragte Bartb erſuchte die Anweſenden, den Streik
abzubrechen, da der Generalſtreik in Mitteldeutſchland und in
Berlin beendet und in Oberſchleſien als ausſichtslos zu detrachten
ſei. Es wurde angeblich beſchloſſen, am Tonnerstag oder Freitag
früh geſchloſſen die Arbeit wieder aufzunehmen.

Ter Etreit in Eschſen. Zwickau, 12. März. Die Belegſchafteu
der Zwickauer Steinkohlen-Bergwerke ſind heute früh
nicht mehr eingefahren.

Eiſenbahneritreik in Schleſien. Oels, 12. März. Die An
ellten und Arbeiter der hieſigen Eiſenbahnwerkſtätten legten

ie Arbeit nieder, da ihnen die Gleichſtellung mit den Bres-
laner Angeſtellten nicht bewilligt wurde. Das Fahrperſonal
ſchloß ſich dem Streik an, ſo daß Oels vom Verkehr abgeſchuitten iſt.

Die Ansgeſtaltung der Betriebsräte.
Jn Weimar tagt unter Vorſitz des Arbeitsminiſters Vaner

eine ſtark beſuchte Verſammlung von Vertretern der Arbeiter und
Unternehmer ans dem Mitteldentſchen Bergbanrevidr;
auch aus Weſtfalen iſt eine Anzahl von Delegierten erſchienen.
Es wird über die Ausgeſtaltung der Betriedsräte ver-
handelt, inſonderheit darüber, wie die Beteiligung der Angeſtellten
und der Arveiter in dieſen Betriebsräten geregelt werden ſoll.
Die Leitung der Arbeiter im Mitteldentſchen Berabaurevier, für
die Abgeordneter KoenenHalle das Wort führt, hat ſich nach an

Zögern zu der Teilnahme an den Verhandlungen be
reit erklärt.

Kandtagswahlen in Waldeck. Bei den Wahlen zum Landtag
wurden gewählt: Jm Wahlkreis Waldeck 5 Soziaidemokraten,
5 Deutſchnationale 3 Demokraten 3 waldeckſche Volksbündler,
i h im Wahlkreis Pyrmont 2 Sozialdemokraten,
1 chnationaler und 1 Derrokrat.

Die Sozialiſierungs-Vorlage.
Fortſetzung der Beratung in der Rationalverſammlung.

Weimar, 12. März. (W. T. B.) Präſident Fehrenbacheröffnet die Sitzung um 2 Uhr: Zweite Beratung des SEozia
liſierungsgeſetzes. Jn s 1 ſind die Worte: „unbeſchadet ſeiner
perſönlichen Freiheit“ von der Kommiſſion eingefügt. Jn 8 2 iſt
die Entſchädigungspflicht neu eingeſügt, ebenſo die Beſtimmung,
daß die rn r r Regelung nur im Falle dringenden
Bedürfniſſes durch das Reich erfolgen kann.

Abg. Vögler (D. Vpt.): Meine Fraktion legt gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe, die nach unſerer eberzengiag für die geſamte

Volkswirtſchaft verderblich ſind und den Wiederaufban unſeren
Wirtſchaft hemmen oder gar ausſchließen werden, Verwahrunr
ein. Wir wollen eine evolutionäre Entwicklung. Was aber ig
den Vorlagen verlangt wird, iſt eine revolutionäre Entwicklung
für die wir eine Verantwortung ablehnen.

Abg. Pachnicke (Dem.): Von einer revolutionären Entwick
lung kann nicht geſprochen werden. Wir werden rechtzeitig abzu
We wiſſen. Wir erhoffen von dem Geſetz eine verſöhnende

rung.Der Poragraph 2 öffnet die Tär für die Sozialiſierung ſoweit.
daß wir, da wir feine Sozialiſten ſind, ihm nicht zuſtimmen können.
Wenn wir T dem Geſetz als Ganzem zuſtimmen, ſo leitet
uns dabei die Erwägung, daß zur Sozialiſierung in jedem einzel
nen Falle ein beſonderes Geſetz notwendig iſt, deſſen Annahme in
unſerer Hand liegt.

Abg. Veidt (Dn.): Man könnte dem Geſetz die Ueberſchrift
geben: „Ein Ausflug in den Zukunftéſtaat.“ Der Troſt,
es bandle ſich nur um ein Manteigeſetz, kann uns nicht beruhigen.
Der Geſetzentwurf gibt der Regierung einen Univerſalſchlüſſel, der
zur Sozialiſierung alle Türen öffnet. Die damit bezweckte Be
ſchwichtigung der unruhigen Elemente wird nicht erreicht werden.
Wir lehnen die jetzt von der Regierung vorgeſchlagene Art der
Sozialt ſierung aus im tiefſten Grunde unſozial ad.

zwiſchen ſind von den Deutſchnationalen und der Deutſchen
Volkspartei verſchiedene Abänderungsanträge einge
gangen.
de Burlage (Ztr.): Zu t 2 bält a Partei daran feſt,

eine Enteignung nur gegen angemeſſene Entſchädigung
findet. Von Kommunismus kann keine Rede ſein. Die Ad
ändernngsanträge ſind für uns mnannehmbar. ir wollen den
Arbeiter in ſeinem Emporſtreben unterſtützen.

Abg. Tr. Cotzn (U. S.): Wir lehnen die Verantwortung fr die
Vorgänge in Lichtenberg ab. Etwas ſozialiſtiſcher Geiſt ſteckt ja
in dem Parographen 2. Aber wir glauben nicht an die. Ausfüd-
rung des Gedankens. Die Räcedemokratie auf wirtſchaftlichen
Gebiet wird kemmen, mag man ſich ſperren, wie man will.

Von dem Abgeordneten Auer und Genoſſe länft der Antrag
2 die Worte gegen angemeſſene Entſchädigung

zu ſtreichen.
ſide verlangt die Deutſche Volkspartei namentliche Ab
timmung.

Abg. Braun Nürnberg (Soz.): Selbſt wenn die Herren von
der Rechten an die Regierung kämen, müßten ſie heute von
Privatwirtſchaft abweichen. Wir wollen die ehe e
Werke in den Beſitz der Geſellſchaft. Die Arbeiter müſſen
an dem Gedeihen der Unternehmungen erhalten, damit ſie wieder

reude am Wirken haben. Auch wir betrachten den Geſetzentwurf
ediglich als ein r.

Abg. Dr. Traub (Du.): Das ganze Geſetz bedeutet nur eine
Sicherſtellnng der ſozialdemokratiſchen Macht im Wirtſchaftsleder.
Ich fürchte die große Enttäuſchung der Arbeitermaſſen, wenn ſich
die großen Verſprechungen der Sozialdemokratie nicht verwirklichern
laſſen.

Reichswirtſchaſtsminiſter Wiſſel: Die Regierung fühlt die Ver
pflichtung, ungeſäumt von der Sozialiſierungsbefugnis, die S
dieſem Geſetz übertragen wird, Gebrauch zu machen. Das Haus
deſchließt, die Beſprechung noch zu Ende zu führen, die Ah
flimmung aber morgen vorzunehmen.

Abg. Schiele (Dutl.): Es wird eine rieſige Verteuernng der
durch Sozialiſicrung betroffenen Produkte entſtehen. Wir ver
langen, daß ausdrücklich Grund und Boden von dem Geſes
ausgenommen werden.

Nächfte Sitzung: Donnerstag 10 Uhr. Geſetz über ruſſife
Zahlungsmittel, Sozialiſierungsgeſetz, Kobl
wirtſchaftsgeſetz.

Schluß 9 Uhr.

Die Kämpfe in Berlin.
Lichteuberg von Regierungstruppen befetzt.

Berlin, 13. März. Wie Berliner Blätter berichten, voll
ſich die Beſetzung Lichtenbergs heute vormittag faſt kampfle
Das Truppenaufgedot, das die Einkreiſung der Stadt vornahm
war außerordentlich ſtark. Die Regimenter'rückten mit Artillerie
Sanitätskolonnen uſw. vor. Jn der Nähe der Jrrenanſtalt Herzberge
wurde eine Funkentelegraphen-Station aufgerichtet, die die Ver-
bindung mit den militäriſchen Stellen untereinander und mit
dem Reichsmarineamt unterhält. Die Beſetzung der Stadt er
folgte vollkommen planmäßig, ohne daß ein Schuß fiel. Der
Reſt der „Spartakiſten“, die unter dem Druck der Regierungs
truppen bereits während der Nacht teilweiſe ihre Stellungen in
Lichtenberg geräumt hatten, hat um 210 Uhr die Waffen fortgewor
fen und iſt auf den Verſchan nungen hinter dem Bahnbof
Frankfurter Allee verſchwunden. Bis in die Abendſtunden war
eine große Menge Gefangener gemacht worden, auch wurden
P Mengen Moſchinengewehre, Minenwerfer und ungeheure

eugen an Munition beſchlagnahmt.

Berlin unter Noskes Militärgewalt.
Die Geſetzloſigkeit herrſcht weiter.

Die Freihent ſchreibt: Noch immer hält es die Regierung mit
ihren Betenerungen für die Preſſefreiheit für vereinbar, daß unter
ihren Augen Zeitungen ohne jede Angabe von Gründen verboten
ſind. Auch heute noch iſt das Erſcheinen der Republik verboten.

Alle Bemühungen, eine Authehung des Verbot zu erlangen, waren



vergeblich. verurtellen, a es ſich beidem Verbot des Erſcheinens der Republik ebenſo um ein Prä
ventiv- Verdot handelt, wie das bei der Freiheit der Fall war.
Das iſt aber eine durchaus ungeſedliche Anordunung, die ſelbſt das

Das iſt um ſo mehr zu

alte Gewaltregiment verſchmähte. Sie wirft ein dezeichnendes
Dcht auf die Regiermng, die ſonſt zum Schutze der Preſſe
freiheit ſogar hat Kanonen auffahren laſſen. Auch
der Freiheit iſt bis heute weder eine ſchriftliche Mitteilung über
das bot, noch eine ſolche über die Anfhedung, oder über die
Grände zugegangen. Es ſcheint, als ob die gegenwärtigen Ge
walthaber eine Rechtfertigung Tres Handelns überdanpt nicht
nötig zu haben glauben. Ebdenfalls als einen Akt völlig unge
vechtfertigter Wilkür muß ferner die Verhaftung unſeres Kollegen
A. Stein angeſehen werden, der auf eine Denunziation hin nun
ſchon faſt eine Woche in Unterſachungshaft gedaleen wird. Seine
Verhaftung, wie die vieler anderer Perſonen, die ohne jede Ver
anlaſſung geſchah, zeigt, daß das militäriſche Gewaltregiwent ihm
politiſch undequeme Perſonen gegen Geſetz und Recht durch Ver
haftung aus dem Wege zu ſchaffen ſucht. Auch in dieſem Falle
fehlt jegliche Beachtung der während des Krieges geſchaffenen
rechtlichen Sicherungen.

Noske gewährt keine Amneſtie
Weimar, 13. März. (W. T. B.) Jn der Preſſe iſt berichtet

worden, Reich swehrminiſter Roske habe erklärt, die Reichsregierung
vereite eine Amneſtie aus Anlaß der letzten Aufſtände
vor. Eine ſolche Aeußerung iſt nicht getan worden, und es beiteht
auch eine derartige Abſicht nicht. Die „Schnldigen“ ſoll vielmehr
die volle Strenge des Geſetzes rreffen. Wer dieſen
Noske kennt wird von ihm kaum etwas anderes erwartet haben.

Proteßt gegen den Belagernngszuftand.
Däſſelvorf, 18. Wämgg. (W. T. B.) Der Arbeiterrat beſchloß

am Dienstag, eine aus Mitgliedern veider ſozialdemokratiſchen
Varteien deſehende Abordnung an die Regierung in Weimar unb
das Generalkommando in Münſter zu ſenden, die die ſofortige
Aufhebung des Belagernngszuſtandes und die Zu
rückziehnng der Truppen fordern ſoll, ebenſo die Durch
führung von Maoßnahmen, die nach Anſicht des Arbeiterrates zur
Herbeiführung geordneter Verhältniſſe notwendig find. Eine
gleichzeitig tagende Verſammlung der Arbeiterausſchüſſe der
Päſſeldorfer Betriebe nahm edenfalls zur Lage in Düſſeldorf
Stellung und faßte dieſelben Beſchlüſſe.

Die neue Regierung in Bayern.
Der Münchner Voſt zufolge iſt in der Perſonenfrage bei den

Verhandiungen, die am Monkag zwiſchen den Vertretern der an
der Biſdung des Miniſteriums beteiligten Parteien und dem Aktions-
ausſchuß des Rätekongreſſes ſtattgefunden haben, völlige Ueber-
einſtimmung erzielt worden. Das neue Miniſterium mürde
ſich danach ſolgendermaßen zuſammenfetzen: Hoffmann (Kaiſers
lautern): Präſidium, Kultus und Aeußeres; Segitz: Jnneres;
Simon (Nürnberg): Handel, Gewerbe und Jndnſtrie; Unter
leithner: Soziale Fürſorge; Endres (Würzdurg): Juſtiz;
Schneppenhorſt: Militäriſche Angelegenheiten: Frauen
dorfer: Verkehr. Das Finanzminiſterium bleibt noch oſſen. Von
roßer Wichtigkeit iſt, daß der Aktionsausſchuß der Forderung, diePreſſef reiheit wiederherzuſtellen, eine Forderung, an der auch die

Vertreter der ſozialdemokratiſchen Partei unbedingt feſthalten, zu
eſtimmt hat. Sinige Differenzpunkte ſind noch in der Schwebe.
eſtern nahm die Landeskonferenz der ſozialdemokratiſchen Partei

zu dieſer Situation Stellung. Von ihrer Entſcheidung wird viel
abhängen. Kommt eine endgültige Einigung zuſtande, ſo wird
der Landtag ſpäteſtens am nächſten Montag zu einer kurzen
Tagung in München zuſammentreten.

Die Völkerbundskonferenz.
Nach der Jnternationalen Sozialiſtenkonferenz iſt

jetzt in Bern (Schweiz) die Jnternationale Völkerbunds-
konferenz zuſammengetreten. Jhre erſte Vollſitzung tagte am
10. März. Es nahmen daran teil Abgeordnete ans Dänemark,
Deutſchland, England, Jtalken, Ungarn und der Schweiz ſowieGäſte aus Amerita, Bulgarien, Griechenland, Rußland, der Türkei,
Mazedonien, der Ukraine und zioniſtiſche Vertreter. Dr. Häberlin
Schweiz) bearündete als Referent der zweiten Kommiſſion eine
Entſchließung über den Völkerbund, die verlangt, daß der Völker
bund den Weltfrieden ſichere, die wichtigſten materiellen Jnter-
eſſen der Völker regele und die Zuſammenarbeit der Völker auf
materieklem Gebiet fördetre. Prof. Mendelsſohn-Bartholdv
legte größtes Gewicht auf die Gleichſtellung der kleinen Staaten
mit den großen tm zukünftigen Völkerbund, damit die Politik der
Großmächte und die Politik des Gleichgewichts endgültig ver-
ſchwinde. Eine längere Debatte entſpann ſich über den Antrag
Lazko, dem Völkervund einen internationalen Gerichts-
hof anzugliedern, der gegen Mißbrauch mit dem gedruckten und
dem geſprochenen Wort einſchreiten ſoll, nachdem Lazko die Be
handlung der Berner Reden Eisners durch die deutſche
Preſſe als Beiſpiel für die Verhetzung der Völker durch die
Prefſe herangezogen hatte. Richard Grelling (Deutſchland), der
Verfaſſer des Buches „J'accuse“, hält ebenfalls die Kontrolle der
kriegshetzeriſchen Preſfe durch den Völkerbund für angezeigt.

Die von der 6. Kommiſſion vorgelegte Entſchließung über den
Wirtſchaftsfrieden wurde von Geheimrat rentano
(Deutſchland) unter Darlegung der wirtſchaftlichen Gegenſätze unter
den Völkern und der dadurch ermöglichten friedensfeindkichen
Stimmung eingebracht. Der Friedensbund unter den Völkern iſt
nur auf der Grundlage des Freidandels denkbar, wobei dieſer
Freihandel, zumal vom Standpunkt der dentſchen Verſchnldung
an die Gegner, weder Monopole zu Finanzzwecken noch Einfuhr-vervote zur Regetung der Valnta noch Monopole im ſozialen
Intereſſe ausſchließt, dagegen das Brinzip der Offenen Tur in
en Kolonien einſchließt. Brody (Amerika) begründete fünf

an mit an zeinzelnen am Völkerbund beteiligten Nationen zu ndſätzlichleicden iſen entſprechend ihren Bezügen von iglo n ver
bangt je Weltrationierung ſei eine Notwendigkeit, die durch

iterfroge und die Tatſache, daß die
aller Staaten nicht im ent
Perſönlich erklärte r

die Schiffsraumfrage, die Arde
Weltvorräte den 7wendigen Tr
fernieſten decken können, bedingt
der überwiegende Teil Ameritas ſtehe auf dem Standpun
die Fortdauer der Blockade eine Schmach ſei.

Bern, 12. März. In der geſtrigen Sitzung des internationalen
Vöſtkerbundskongreſſes wurde eine Entſchließung angenommen.
wonach geutrale Mitglieder verlangen, daß die noch in den Händen
der feindlichen Mächte befindlichen Kriegsgefangenen un

eſäumt freigelaſſen werden. Ferner eine Entſchließung
ber die internationale Arbeitergeſezgedung, die in der inter

nationalen Regeinng der Ardeitergeſeße eine Anfgabe des Völker
bundes ſieht und in der praktiſchen Geſetzgebung ſich auf die Be
ſchlüſſe der Berner internationalen Gewerkſchaftskonferenz ſtügtzt.
Ein Zuſatzantrag beſtimmt, daß die Frauen für die gleiche Arbeit
wie die der Männer die gleiche Löhnung erhalten. Ein weiterer
Zuſatzantrag verlangt Berück ſichtigung der Arbeiter
und Soldatenräte und wird von Einſtein (Deutſchland)
unterſtützt.

Verſchärkung des tſeſchoſſowaklſh-dnerveichtſchen Konſtirts
Nach Zeitungsmeldungen aus Wien ſind die Beziehungen zwiſchen
der iſchechoſowakiſchen und der deutſchöſterreichiſchen Republik
abgebrochen worden Der tſchechoſlowakiſche Geſandte Tuſar be
findet ſich noch in Wien und hatte noch keine Weiſung erhalten,
Deutſch Oeſterreich zu verlaffen, dagegen ſei ihm, wie weiter be
richten wird, von ſeiner Regierung befohlen worden, keine weiterenwer mit der Biener Regierung zu führen. Nach den
Aeußerungen Ti
lungen in Prag fortgeſetzt würden.

Unſere Stellung zu den Gewerlſchaften.

Eine Entſchließung des Parteitages.
Der Parteitag der Unabhängigen Partei nahm am Mittwoch

folgende Entſchließung an:
„Die Revolution, die Durchſetzung des Räteſyſtems und die in

ihre Hand zu ſegende politiſche und wirtſchaftliche Macht
ändert auch die ſeitherige Stellung der Gewerkſchaften im öffent
lichen Leben. Die revolutionäre Entwicklung iſt jedoch noch in
Fluß und heute iſt der Zeitpunkt verfrüht, um bereits die Stellung
der Gewerkſchaften im zukünftigen Geſellſchaftsleben in ſeinen Einzelheiten feſtzulegen. Die Arbeiterklaſſe hat zu verlangen, daß die

Gewerkſchaſten als eines der Kampfesglieder im Befreiungskampfe
des Proletariats den revolutionären Kampf der Arbeiterklaſſe aufs
nachdrücklichſte unterſtützen.

Auf das ſchärfſte iſt zu verurteilen, wenn ein weſentlicher Teil
der Gewerkſchaſtsangeſtellten, wenn die Gewerkſchaftébureaukratie
dem revolutionären Kampf des Proletariats teilnahmslos oder gar
feind lich gegenüberſteht, dieſen Kampf in ſeinen einzelnen Phaſen
nicht unterſtützt, ſondern ihm die größten Hinderniſſe be
reitet. Ein ſolches Verhalten ſteht auf gleicher Stufe, wie die
Politik der Gewerkſchaften während des Krieges,
deren Führer im Verein mit den Rechtsſozialiſten den Boden
des Klaſſenkampfes verließen, den Sozialismus vreis-
adben, zum Träger der Kriegspolitik wurden und damit die
ntereſſen des Proletariats aufs ſchwerſte ſchädigten.

flicht der Gewerkſchaftsmitglieder iſt es, der gekennzeichneten
Politik jener Gewerkſchaftsführer und -angeſtellten mit aller Ent
ſchiedenheit entgegenzutreten, die Schäden innerhalb der
Gewerkſchaften zu beſeitigen und letztere zurückzuführen auf
den Boden des revolntionären Klaſſenkampfes.

Um dieſes zu erreichen und damit den Jntereſſen des Prole-
tariats zu dienen, iſt es notwendig, daß ſich jedes Mitglied der
U. S. P. als Anhänger des revolutionären Proletariats in den
Gewerkſchaften betätigt. Nicht durch den Austritt aus
den Gewerkſchaften, ſondern durch unſere Mitarbeit innerhalb

derſelben werden die Gewerkſchaften auf den Boden der Revolution
ebracht, in Weſen und Jnhalt zurückgeführt zum proletariſchen
laſſenkampfe.

Mit dieſer prinzipiellen Stellung zu den Gewerkſchaften läßt der
Parteitag die Organiſationsfragen und Difſerenzen in den einzelnen
Gewerkſchoften, die umſtrittenen Organiſationsformen im
Gewertlſchaftsleben u. a. un berührt.

Der Parteitag empfiehlt den Gewerkſchaftsgenoſſen der U. S. P.
die Einſetzung einer zentralen Kommiſſion, die mit Unter-
ſtützung gleicher Kommiſſionen in den einzelnen wirtſchaftlichen
Gebieten des Landes die weitere Entwicklung der Gewerkſchaften,
ihre Tendenzen und Erſcheinungen beobachtet, Jnformationen aus
tauſcht, den Genoſſen mit Material dient uſw., im übrigen aber
an ihrem Teil die geſteigerte Aktionsfähigkeit der Arbeiterklaſſe im
revolutionären Kampf zu fördern ſucht.“

Aus der Partktei.
Beirat und Kontrollkommiſſion der U. S. P. D.

Bei der Wahl zum Beirat der gemeinſam mit dem Zentral
komitee die Zentralleitung der U. S. P. D. bildet, haben Stim
men erhalten: Fleißner, Dresden, 100, Braß, Remſcheid, 97,
Henke, Bremen, 89, Oerter, Branunſchweig, 87, Herzfeld, Ber
lin, 75, Kräpelin, München, 68, Kürbs, Halle, 68, Lipinski,
Leipzig, 57, Dißmann, Frankfurt a. M., 49, Blumtritt, Hof, 46,
P. Dittmann, Hamburg, 33, Schnellbacher, Hanau a. M., 31,
zerſplittert 6 Stimmen. Die ſieben Erſtgenannten ſind gewählt.

Für die Kontroll- Kommiſſion ergad die Wahl folgendes
Ergebnis: Lore Agnes, Düſſeldorf, 120, Ludwig, gen,

iſars ſei jedoch anzunehmen, daß die Verhand

106, Se 106, Bock, Golha, 108 Wengels Sozch i d 03e Se henen u W n vLeipzi Seheenohnten

Halle und Saalkreis.
Halle, den 183. März 1919.

Statt Abban Anusban des Belagerungkzuſtandegs.
Mit heutigem Tage iſt der Belagerungszuſtand erweitert wordenauf das Gebiet um Halle im Umkreis von etwa 30 Kilo-

metern. v Grenze des neuen Gebietes wird ſich alſo über
Könnern, Seeburg, Schafſtedt, Mücheln, Dürren-verg, Schkeuditz, Delitz ſch, Bitterfeld, Wolfen und
bis zur Grenze von Anhalt hinziehen. General Maercker be
gründet den Schritt damit, daß auch auf dem Lande geplündert
wird und wohl auch noch Waffen verſteckt gehalten würden. Wir
müſſen trotz der angeſJorr Gründe die Erweiterung des Be

lagerungszuſtandes al Teinzelne Eigentumsvergehen vorkommen, iſt ſicher richtig. Aber
das iſt eine ſchon lange auftretende Folge der jammervollen Er
nährung, die erſt mit der Beſſerung der Lebensmittelverſorgung
verſchwinden wird. Wozu hat man denn da Schutz und Bauern
wehren oder wie ſie ſonſt heißen mögen, gegründet Wir wünſchen
auch dringend Schutz der Einwohner gegen Plünderungen, aber
dieſe Maßnahme iſt durchaus nicht geeignet, Beruhigung zu ſchaffen.
Auf dem Lande ſollen noch viel Waffen ſein. Mit dieſer Be
gründung kann jederzeit der Belagerungszuſtand noch weiter aus
Edrezt werden. Wo gibt es dann noch eine Grenze und ein

nde
Die Erweiterung des Belagerungszuſtandes ſteht vor allem auch

im ſchärfſten Widerſpruch zu den Zuſagen, die General Maercker
bei Beendigung des Generalſtreikes gegeben hat. Er hat damals
der Streikleitung in Ausſicht geſtellt, daß mit dem Abbau des
Belagerungszuſtandes ſofort begonnen werden ſolle. Haupt
ſächlich forderte die ſtreikende Arbeiterſchaft, die Zurücknahme der
Regierungetruppen. Es wurde zugeſagt, ſie ſolle ſo ſchnell
als möglich erfolgen. Die Truppen des Landesjägerkorps ſollten
z3 n Zug“ herausgezogen werden, nach Maßgabe der Bildung
des Wachtregiments. Nur kleinere Verbände ſollten hierbleiben,
bis die Haupimaſſe der Waffen abgeli

Das Wachtregiment ſowie das Freikorps Halle iſt gebildet und
in Tätigkeit, die Hauptinaſſe der Waffen iſt abgeliefert, aber von
den Regierungstruppen iſt noch kein einziger Zug herausgezogen.
worden. Statt deſſen nun noch eine Erweiterung des Belagerungs-
zuſtandes. Was der Arheiterſchaſft vor acht Tagen zu las wurde,
iſt nicht gehalten worden. Welche Wirkungen dieſe Maßregeln bei
der Arbeiterſchaft auslöſen werden, dürfte auch den militäriſchen
Machthabern ohne weiteres klar ſein.

Städtiſche Lebensmittelausgabe.
Der Verkanf von friſchen grünen Heringen beginnt am Freitag

früh in den einſchlägigen bekannten Geſchäften. Für jede Perſon
eines Haushaltes kann zirka ein halbes Pfund abgegeben werden.
Der Verkaufspreis iſt in den Geſchäften deutlich ſichtbar angebracht.
Der Verkauf erfolgt auf Warenbezugsſchein Nr. 20, Abſchnitte 279.
Auf dieſe Abſchnitte werden nur grüne Heringe verabreicht. Zu
gelaſſen zum Einkauf ſind die Jnhaber der Nummern der Lebens
mittelſcheine 34 501--38 000 und 46 001--49 500.

Der ſtädtiſche Verkauf von Heringen in der Talamtſchule wird
am Freitag, den 14. März, fortgeſetzt. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 38 000
bis zurück 31 501 vormittags von 8--12 Uhr und die Inhaber der
Nummern 31500 bis zurück 27001 nachmittags von 2—6 Uhr.

elieſert ſei.

re jede Perſon eines Haushaltes werden zirka 110 Gramm zum
reiſe von 30 Pfennigen abgegeben.
Der Verkauf von Sirnp beginnt am Freitag, den 14. März.

jede Perſon eines Haushalts wird z Pfund abgegeben. Der
Verkaufspreis beträgt 55 Pfg. für das Pfund. Die Käufer ſind
verpflichtet, dei denjenigen Verkäuſern den Sirup einzukaufen, bei
welchen ſie für den ren von Kolonialwaren in die Kundenliſten
eingetragen ſind. Der Berkauf erfolgt nach neuer Kundenliſte.
Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 283 des Waren
bezugsſcheines 20 zu erfolgen.

Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehſleiſch und Wurſt, die
in der Woche vom 10. bis 16. März bei den Fleiſchern auf Grund
der Reichsfleiſchkarte entnommen werden darſ, wird auf 300 Gramm
g. Es berechtigen nur die für die Woche vom 3. bis
9. März geltenden Flieiſchmarken 3 4 K bezw. 8 A E der
Kinderkarten zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch oder Wurſt bei
den Fleiſchern, und zwar dürfen die geſamten Abſchnitte zur
Entnahme von Fleiſch oder Wurſt verwendet werden. Die Äb
ſchnitte der Reichsfleiſchkarte für die Woche vom 10. bis 16. März
behalten auch über den 16. März Gültigkeit.

Roßwurſt Verkauf. Jn der Woche vom 10. bis 15. März
dürfen für jede zum Roßfleiſchbezug angemeldete Perſon 125 Gramm
Wurſt aus Pferdefleiſch bei den n entnommen
werden. Der Warendezugsſchein 20 iſt beim Einkauf vorzulegen
und die Marke 284 von den Roßfleiſchhändlern für jedes verab
folgte Viertelpfund abzutrennen. Der Verkauf findet am Sonn
abend, den 15. d. M., ſtatt.

Fas Gewerkſchaftskartell hält morgen, Freitag, abend 7 Uhr,
im Volkspark eine wichtige m Gemeinſchaſt mit den Ge
werkſchaftsvorſtänden ab. ſollen die Wahlbeiſitzer für
die Arbeiterratswahlen ernannt werden.

Verontwort ich: für Polint und Poreinachrichten Karl Bock; fü 2
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Es wird auf die ſeitens des Herrn Landrats des Saal-
kreiſes und des Arbeiter- und Bauernrates des Saal-
kreiſes in Halle erlaſſene Anorduung vom 21. Februar
1819 über die Pflicht zur Ablieferung von

ſigen Amtsbezirks hingewieſen.
Die Frift wird äußerſt auf den 15. ds. Mis. aus

gedehnt. *8301Diemitz, den 7. März 1919.
Ler Amtsvarſteker. Dr. Berthold.

Merseburg.

geteilt.

Breiteſtraße 1,
Traxdorf Nenmarkr,
Unteraltenburg,

affen und Sindenſtraße
die diesbezüglichen Aushänge in den Gemeinden des hie- Lauchſtedterſtraße,

Kopf werden 200 Sr. Sirup zum Preiſe von 28 Pf. zu
Die Verkaufsſellen haben die eingenommenen

Bezugſcheine und Quittungen am Montag, den 17. März
1919 bis mittags 12 Uhr, an die ſtädtiſche Lebensmittel
derteilung, Gr. Ritterſtraße 5, abzuliefern

Merſebnurg, den II. März 1919.
A. II. 642 19.

Ausgabe von Mager- und ButtermilchAusgabe von Sirnp auf Bezugſchein und Quittungz b Anna Ungen r T m die Zeit vom 10.--16. März am Donners in der Woche vom 10. bis 15. März 1919 in ſämtlichen
g, en

G. Fuß
3. März 1919, in nachſtehenden Verkaufsſtellen: Verkaufsſtellen. Es werden an Mager- und Buttermilch
Gotthardtſtraße, Bergmann, Gotthardiſtraße, zugeteilt: auf

Dorn, Morkt, Köppe, erbet
Alleritz. Amtshäuſer, Schmidt, L. A II 643/19.

e t auf Feld 17 und 18Diemitz Rauch, Markt. Konium a. d. Geiſel, Weidling, Obere liefert iſt) ſowie auf Feld 192 Breiteſtraßze, Bohle, Sand, Speiſer, Breiteſtraße, Ciaſſe, tigten Liter.
Merſeburg, den 10. März 1919.

Kavler- Valn- (ello-

III
Wird auch an Anfänger

r dieſes noch nicht be
r alle Verſorgungsberech

erteilt in 5892
Aelärichs KonservatoriumnDas ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Schnmann, Unteraltenbirg, Kulicke,
Wackernagel, Clobicanerſtraße, Konſum,

Steger, Weißenfelſerſtraße. Auf den

Das ſtädt. Lebensmittelamt. 9

Ausgade der Butter und Rargarine am Sonnabend
den 15. März 10919.

Abgabe der Marken bis Donnerstag abend.
Es werden zugeteilt an die Kunden der Butterſtellen 1-7

und zwar: 1. Albert, Schmaleſtraße 15; 2. Vogel, Roß-
markt 17: 3. Fiſcher, Weißenfelſerſtraße 12; 4. Kötteritzſch,Ka v 625 430 549 ab Nietleben ab 552 650 457 6 Dank d dGotthardtſtraße 21; 5. Frahnert, Kleine Ritterſtraße 2; 77 4 7 I Dank allen denen, die ihren Sarg mit Blumen a er Wgend von6. Knnecke, Gutenbergſtraße 1; 7. Konſnmverein, Lauch s an Dölauer Heide ab e ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe geleiteten. re h

an die Kunden aller übrigen Butterſtellen 45 Gramm

Vom 11. d. M. ab verkehren bis auf weiteres Perſonen
üge:
Zug Nr. 20 24 52 54

510 610 480 Z40 h
Zug Nr. 21 25 53 55 m Grabe.

De Kl. an 900 790 06 10

Margarine zum Preiſe von 20 Pf. Auf jede Zuſatzfert
marke (mit dem LAufdruck L und werden in allen Vom 13. d. M. ab verkehren bis auf weiteres Perſonen

Bekanntmachung.

Kalle-Hettſtedter Eifenbahn.
6Stellen 50 Gramm Butter zum Preite von 40 Pf. ver jüge in beſchränktem Maße zwiſchen Halle Klaustor und

adfolgt Hettſtedt. Näheres ergeben die auf den Stationen ausMerſeburg, den 11. März 1919. seBetre Fahrpläne. *8390L. A. IL 644/ I. Das ſtädliſche Lebensmittelamt. alle, 12. März 1918. HalerHettktedter Siſeatetn. J

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben, unvergeß
lichen Tochter und Schweſter, meiner lieben Braut,

Martha AKaule
ſagen wir hierdurch
Dank Herrn Paſtor
Worte am Grabe, den Herren Lehrern Truffel und
Jahn nebſt W für Geſäuge im Hauſe und

rrn
Marie für ihre BemühungenBruckdorf für Brantſchmuck, Bl

Familie Karl Kanule.
Hermann Bettmann, als Bräutigam.

Familie Bettmann, Schwoitzſch.
Vruckdorſ, den 12. März 1919.

I Sätecheustrusse 20.
Anmeldungen tägſieh.Dank.

Zurückgekehrt vom Grabe
unſeres lieben, unvergeß
lichen Sohnes

Willi Reyberg
3773 wir allen denen, die
hm das letzte Geleit gaben

und ſeinen Sarg mit Blu
men ſchmückten, unſeren
Zerzlichen Dank. Herzl.
Dank dem Bergarbeiter
Verband Osmünde, ferner

erzlichen Dank. Beſonderen
aaſche für ſeine troſtreichen

Dr. Märzdorf und Schweſter
Dank der Jugend von

nmenſpende und Muſik.

J Du warſt ſo fung, du
ſtarbſt für uns viel zu früh,
lieber Willi, wir vergeſſen
dich nie. 5892Jn tiefem Schmerz

Meyberg.5590
Gröbers, 12. März 1010.

überflüſſig und falſch bezeichnen. Daß leider

6 Uhr
Bei
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Sozialdemokratiſcher Verein Halle (I. S. Py.
Wichtige Funktionärſitzung am Freitag, den 14. WMärz, abends

6 Uhr im Volkspark.
Bei der hohen Wichtigkeit der Tagesordnung muß jeder Diſtritt

von Halle vertreten ſein.
Der Vorſtand. J. A.: Adolf Albrecht.

Ein Schreckensurteil.
Am Mittwoch tagte wieder das außerordentliche Kriegsgericht des Freiwilligen Landesjägerkorps Halle. Es hat on

eine Reihe Urteile gefällt gegen Leute, die ſich länger als dis
7 Uhr abends auf der Straße aufgehalten hatten. Äuch geſtern
wurden wieder 14 derartice Fälle verhandelt, die meiſt mit Frei
ſpruch endeten. Dann ſtand unſer Parteigenoſſe, der Geſchäfts
führer des Volksparkes, Emil Koch, vor dem Richterkollegium, das
aus 2 Zivilxichtern und 3 Offi beſteht. Gen. Koch war
angeklagt, den Korpsbefehl vom 3. März 1919 übertreten zu haben,
indem er im Voilkspark befindliche 33 Karabiner, 2 Sewehre,
4 Degen und 2 Seitengewehre nicht, wie im Korpsbefehl vor

bis zum 6. März adgeliefert hat. Gegen Koch war
inzeige wegen Geheimſchlachtung erfolgt, weswegen am 6. März

eine Hausſuchung ſtattſand. Eine zweite Hausſuchung am 7. März
förderte in einem Turmzimmer die Waffen zutage. Gen. Koch er
klärte, er habe von dem Vorhandenſein der Waffen nichts gewußt.
Nach Ansdruch der Revolution haben im Volkspark oft große
Soldarenverſammlungen ſtattgefunden, bei denen viel Waffen liegen

ehlieben ſind. Er hat wiederbolt den Aktioneansſchuß des hieſigen
otdatenrats erjucht, die Waffen abzuholen. Da dies anfangs

nicht geſchah, hat er die Waffen ſammein und in dem Turmzimwer
verwahren laſſen. Jm Januar ſind dann in ſeiner Abwejſenheit
25 Gewehre vom Soldatenrat abgeholt worden. Er hat
damals geglaubt, es ſeien alle Waffen abgeholt und geſagt: „Gott
ſei Dank, daß ich die Waffen los bin.“ Als am 7. März die
Offiziere den Schlüſſel zum Turmzimmer verlangten, hat er ihn
anſtandslos ausgehändi Auf den Einwand des Veorſitzenden,
warum er nach dem Befehl des Genergl Maercker vom 3. März
nicht nochmals nach Waffen in ſeinem Lokal geſucht hade, erklärte
er, er habe erftens beſtimmt angenommen, es ſeien keine mehr
vorhanden, er ſei aber auch mit der Lebensmittelverſorgung fürdie Bevölkerung während des Generalſtreikes ſo überlaſtet ge
weſen, daß ihm die Zeit dazu fehlte.

Seine Verteidiger, die Rechtsanwälte Dr. Pfeiffer und
Schiller, ſtellten unter Benennung von Zeugen eine Reihe
Beweisanträge. Sie wollten nachweiſen, daß ſich Gen. Koch immer
gegen Gewalttätigkeiten ausgeſprochen hat, daß er um die Abholung
der Waffen beſorgt geweſen und beim Streit durch die Lebens
mittelverſorgung überlaſtet geweſen iſt, ſo daß er an die Waffen
nicht gedacht habe. Alle dieſe Anträge, die bei Eintritt in die
Verhandlung mündlich und ſpäter in erweiterter Form ſchriftlich
geſtellt wurden, lehnte das Gericht ab. Es lehnte auch den
anfangs geſtellten Vertagungsantrag ab, den die Verteidigerdamit degründeten, daß es ihnen bis zur Verhandlung unmöszglich

geweſen iſt, mit Koch überhaupt zu ſprechen, obwohl ſie beim
Kriegsyerichtsrat vorſtellig geworden ſind. Auch der letzte
Verſuch der Verteidiger, eine Anzahl ſelbſtgeladener Zeugen ver
nehmen zu laſſen, wurde abgelehnt und zwar nach einer Beratung
von kaum 2 Minuten.

Der Anklagevertreter beantragte das Höchſtmaß von 1 Jahr
Gefängnis, weil Koch genau gewußt haben müſſe, daß Waffen in
den Volkspark gebracht worden ſind. Er habe ſie abſichtlich ver
borgen, um ſie zu beſtimmten Zwecken zu verwenden. Die Ver
teidiger forderten gern Es ſei ganz unwahrſcheinlich, daß
Koch von den Waffen gewußt und ſie zu unlauteren Zwecken auf
bewahrt have. Es ſei doch auch bekannt, daß die u. S. P. Ge
waltakte verwerfe. Deswegen habe ſie deg gegen links, gegen
Spartakus, den Trennungsſtrich gezogen. Auch rechtlich ſei die
en zu fordern, da General Maercker nur die vorſätlicheNichtablieferung der Waffen treffen wollte. Jn dieſem Falle könne
aber höchſtens Fahrlaſſigten in Frage kommen. Eine ſorgfältige

Prüfung ſei umſomehr am Platze, als es gegen das Urteil kein
Rechtsmittel der Beruſung gebe.

Trotz alledem erkannte das Gericht nach längerer Beratung nach
dem Antrage des Anklagevertreters auf ein Jahr Gefäugnis. Jn
der Urreilsbegründung heißt es u. a.: Obwohl die Waffen im
Januar abgeholt worden ſind, ſei nicht anzunehmen, daß die
33 Schußwaffen zurückgelaſſen wurden. Sie müſſen hingebracht
worden ſein. Koch ſei es ſicher bewußt geweſen, daß ſie noch da
waren als Wirt habe er wiſſen müſſen was in ſeinem Lokal vor

eht. Heimliche Waffendepots ſeien in jetziger get ſehr gefährlich.
Das zeigten die Zuſtände vom 2. und 3. März, wo Leben und

Eigentum nicht mehr ſicher waren. Die Waffen hätten zweifellos
vur dagelegen, um Elementen zu dienen, ſeggtängt herbeizuführen,
wie ſie tatſächlich herbeigeführt worden ſind. Auch die übrigen
Beweisanträge haben das Gericht nicht überzeugen können. Genoſſe
Koch mußte die Strafe ſofort antreten.

Dieſes Urteil würde, wenn eine Berufung möglich wäre, keines
falls aufrecht erhalten werden können. Es iſt ein nacktes
Klaffſenurteil und iſt nur zu verſtehen ans der gegenwärtigen
Zeit und den jetzigen Verhältniſſen. Formell iſt dem Gefetz. das
allerdings nicht mehr in einer ſogenannten ſozialiſtiſchen Republik
Anwendung finden dürfte, wohl Genüge getan, aber Richter ſollen
auch die ſubjektive Seite berückſichtigen. Ja, in dieſem Falle wäre
das ſogar unerläßlich geweſen, denn das harte Urteil iſt nur auf
ganz ungewiſſen Annahmeu begründet, die bei Prü-
fung der ſnbjektiven Seite haltlos erſcheinen. Wer Genoſſen Koch
fennt, iſt feſt davon überzeugt, daß er von den Waffen nichts ge
wußt und die ihm vom Richter unterſchobenen Abſichten nicht
gehegt hat. Er iſt das Opfer einer Juſtiz, die herrlich in die
freie Republik der EbertScheidemannNoske paßt.

Konſervative Sozialiſierungs Nöte!
Das Sozialiſierungsgeſetz, das jetzt im Nationaltheater

in Weimar zur Beratung ſteht, hat die Reaktionäre aus Rand
und Vand gebracht. Sie ſehen ihre „heiligſten Güter“, das
Privateigentum, den Geld ſack und ihre Ausbeuterrechte gefährdet
und toben und wettern nun gegen die Vorlage, was das Zeug
hält. Jn der Halleſchen r vom Dienstag, den 11. März,
macht ein gewiſſer Dr. Schiele Naumburg, ein Reaktionär von
reinſtemn WWaſſer, wutentbrannt das deutſche Spießertum mit allen
Mitteln abgefeimter Temagogie vor dem Geſetz graulich. Die
Auslegung, die er den einzelnen Paragraphen der Voriage gibt,
ſind intereſſante Bekenntniſſe einer ſchönen Junkerſeele, die wir
unſern Leſern nicht vorenthalten wollen. So gibt Herr Schiele
dem 8 1 des Geſetzes dieſe Ausdeutung:

„Die Arbeitskraft als höchſtes wirtſchaftliches Gut ſteht
unter dem Schutze des Reiches. Das bedeutet (meint dieſer
Schiele) „möglichſt wenig Arbeit für den Herrn Arbeiter,
und daß die übrigen Stände ihm zu dienen haben“.
Kommunismus iſt ihm „Aushungerung des deutſchen

Volkes durch das Deutſche Reich. die große deutſche Kriegsdumm-
heit, über die unſere Enkel noch lachen und weinen werden.

g' Die deutſche Gemeinwirtſchaft wird von wirtſchaftlichen
Seibſtverwaltungskörpern, geleitet. Die Selbſtverwaltungskörper
werden vom Reich veaufſichtigt. Das Reich kann ſich bei der
Durchführung der Aufſicht der Behörden der Gliedſtaaten bedienen.

Die „Folgen“ dieſes Paragraphen werden nach Herrn Schiele
geradezu fürchterlich ſein

Was aber die Hanptſache iſt, die ganze furchtbare
ſünkende Korruption, die von einer kommuniſtiſchen Rieſen-
J untrennbar iſt, wird weiterleden wie ein großer

lnieherd, in welchem noch alles, was es an deutſcher Treue
57 ſich in Gaſe verwandeln wird“.

Den „Bauern“ aber kündet er ſchreckhaft an
Das bedeutet Fortſetzung der Zwangswirt-

ſchaft für Euch, meine lieben deutſchen Bauern. Man wird
Getreide zum niedrigen Preiſe abnehmen,Tefür gibt man LuchSieg Kohle, Stickſtoff,

was
man will. Jn einer kommuntiſtif tiſcheProletarier der Herr, und der Bauer der Knecht, ſolange

e

Sir e Fleenduce kann W 83 d h
ul Wirtſchaft iſt der

der Bauer ſich dieſe verkehrte Welt gefallen läßt. Aber denktnicht, daß Jhr dies jetzt leicht ebwerſen könnt. Hungrige und

müde Pferde vor einer ſchweren Laſt können nicht durchgehen,
ſie ſind wehrlos. Laßt Euch nicht einſpannen in dieſe kommu
niſtiſche Wirtſchaft, iſt Euer Tod. Die Hinrichtun

Tage der Verkündigungfindet ſofort nach dem ſtatt. DaEnde wird ſein, daß wir in einem Jahre in Deutſchland kein
ehrliches Gewerbe mehr haben, welches ſeinen Mann ernährt,
ondern nur eine deutſcheruſſiſche Bolſchewiſtenarmee, welche das

(k auffrißt. Oder kommt ans aoch der Retter, ber mit den
ſittlichen Kräften, die das alte Syſtem noch hat, mit Waffen des
Geiftes und Waffen der Fauſt eine ledendige Mauer entgegen
zuſetzen verſteht dem Anſturm dieſer Mächte des Todes.“
Schanderhaft, höchſt Schanderdaft! Wie man ſiebt, verſteht es

dieſer alte Reaktionär ganz vortrefflich, die unheitvollen genund das ungeheure äiend, die das c r Junkerre r
imentdem deutſchen Volke gebracht hat, mit der Geſawindigtet eines

Hexenmeiſters der Revolution und ihren Rotwendigkeiten
zu unterſchieben. Seine elenden demagogiſchen Roßtäuſcherkniffe
und ſeine Auſputſchereien der gedankenloſen Spießer beweiſen aber
auſh, welch gründliche Arbeit die Revolution in Deutſchland woch
zu vollbringen hat. Jſt es doch höchſt dezeichnend, daß dieſe
alldentſchkonſervativjunkerlichen Volksverderber nach all dem
h das ihre Herrſchaft dem deutſchen Vo bracht
at, noch immer die Frechheit beſitzen, zu droden, daß ſie fich der

einzigen Möglichkeit der Wiederaufrichtung der zuſammengebrochenen
deutſchen Volkewiriſchaft mit den Waffen der Fauſt“ wider
ſetzen zu wollen! Nnun, die Herren mögen es nur verſuchen. Sie
werden ſich an der eiſernen Phalanx der revolutionären Arbeiter
ſchaft die Köpfe einrennen

Neuwahl des Arbeiterrates.
Arbeiterinnen und Arbeiter
Privatangeſtellte und Beamte

Die unternchmerfreundlichen Beamtenvereinigungen und die
Scheinſozialiſten halten die Zeit für gekommen, um den Einfluß
des Halliſchen Arbeiterrates zu brechen. Zwiſchen der Bekannt
machung der Wahl und der Wahl ſelbſt ſind nur wenige Tage, ſo
daß Jhr alle Kraft anwenden müßt, um Euch durch die Neuwahl
Euren bisherigen Einfluß im Arbeiterrat zu ſichern. Darum
wirkt überall,

in Fabriken, Werkſtätten und Büros,
für die Wahl von Männern und Frauen, die Eure Jntereſfen,
die Jntereſſen des werktätigen Volkes vertreten.
Die Wahl findet am kommenden Sonntag, den 16. März, Katt.

Die Wahlzeiten ſtehen noch nicht feſt. Wahlberechtigt ſind alle
Perſonen beiderlei Geſchlechts, die das 20. Lebensjahr erreicht
haben und gegen Lohn oder Gehalt beſchäftigt ſind, wenn das
Jahreseinkommen den Betrag von 10000 Mark nicht überſteigt.
Für Arbeitsloſe ſoll verſucht werden, eine Legitimation zu erwirken.

Wer vom Wahlrecht Gebrauch machen will, muß ſich eine Be
ſcheinigung der Betriebsleitung, der vorgeſetzten Behörde, ver
ſchaffen, die auch die Lohn- und Gehaltshöhe angibt. Es ſoll
verſucht werden, auf die Stadtverwaltung einzuwirken, daß dieſe
Beſcheinigungen durch einheitliche Formulare von der Stadt zur
Verfügung geſtellt werden. Beachtet morgen das Volks-
blatt, damit die Ausgabeſtellen der Beſcheinigungsformulare
Euch bekannt werden.

Das Wahlverſahren iſt wie bei den bisherigen Wahlen und er
folgt die Wahl durch Stimmzettel nach dem Verhältniswahlſyſtem.

Seit Beſtehen des Arbeiterrates haben die Gewählten alles ver
ſucht, im Jntereſſe aller Schichten des werktätigen Volkes zu

'wirken. Wenn trotz der ſchwierigen Ernährungsverhältniſſe die
Bevölkerung von Halle bisher vor der ſchlimmſten Not bewahrt
wurde, dann hat ſie es zu einem großen Teil dem Arbeiterrat zu
danken. Durch ſein rückſichtsloſes Eintreten für die Intereſſen
des Volkes, hat er ſich den Haß der herrſchenden Kapitaliſtenklaſſe
zugezogen.

Man hält die Zeit für gekommen, ſeinen Einfluß zu brechen.
Das muß vas ſchaffende Volk verhindern.

Darum werbt bis zum Sonntag für die Wiederwahl des
Arbeiterrates, für Wahl von Männern Eures Vertrauens.

Zur Milderung der Kohlennot
macht ein Leſer die folgende Anregung: Wie viele andere Städte,
ha auch die Einwohnerſchaft von Halle durch Ausfall von Gas
und Elektrizität mittelbar und durch Mangel an Heizmeterial un
mittelbar unter der allgemeinen Kohlennot zu leiden. Die Stadt
Leipzig will dieſen Norſtand dadurch weſentlich verringern, indem
ſie beſtrebt iſt, elektriſche Energie von dem in Bitterfeld ſtehenden
Großkraft-Werk der Firma Griesheim-Elektron zu beziehen. Das
Werk iſt direct auf Kohle erbaut und hat durch das Ende des
Krieges große Mengen elektriſche Energie frei bekommen dieanderweitig untzbringend verwendet werden können. Der Zreis
pro K.W.-Stunde kommt ſo niedrig zu ſtehen daß ein ſtädtiſches
Werk den Strom nicht ſo billig herſtellen tann und ſelbſt nach
Abzug der geringen Betriebs und Jnſtandhaltungskoſten ein großer
Betrag erſpart wird, welcher der Stadt dann zugute kommt.
Außerdem werden die bisher im Städtiſchen Werk verbrannten
Kohlen für Heizzwecke frei. Die Leipziger haben alſo die ange
nehme Ausſicht, daß ſie nächſten Winter nicht mehr ohne Licht
und Kraft ihr Leben friſten müſſen, ſondern ihnen auch mehr
Kohlen zum Heizen zur Verfügung ſtehen. Es würde ſicher
dem Wunſche der Halliſchen Einwohnerſchaft entſprechen, wenn
die ſtäd ſchen Behörden ein gleiches Projekt ins Auge faſſen
würden; das Kraftwerk der Firma Griesheim Elektron verfügt
noch üder genug Energie, um auch die Stadt Halle mit Strom
verſehen zu können. ie hierzu erforderliche Freileitung von
30 Kilometern könnte als Notſtandsardeit ausgeführt werden.
Auf dieſe Weiſe könnte für einen großen Teil Halliſcher Einwohner
Ardeit, Licht, Kohle und Brot beſchafft werden.

u

Beſichtigung des Plünderuugsgntes. Die durch die Plünde
rungen geſchädigten Geſchäſtslente werden gebeten, die in der
Moritzburg lagernden Sachen anzuſehen und ihr Eigentum her
anszuſuchen. Die Rückgade der Sachen erfolgt ſpäter. Zum Be
treten der Moritzburg iſt eine Beſcheinigung des zuſtändigen
Polizeireviers erforderlich.

Speck, Butter und Vaterlandsliebe. Eine Korreſpondenz be
richte über den Geiſt der Truppen, auf die die junge Republik
ihre Zukunft gründet: „Länger als vier Wochen halten viele nicht
aus, trotz der Speck und Bütterlieferungen, trotz täglicher Fleiſch
ration, guter Koſt, Zigaretten und dreimal Kaffee am Tage. Es
wäre einfacher, anſtatt der Werbeplakate „Wer ſein Vaterland
liebt“, Mennkarten anzuſchlagen. Jede falls auch ehrlicher.

Kriegsnuterkützungen. Die Auszahlung der am 16 Märzfälligen Kuegennterſingnng det erſt am 18. März, der am
1. April fälligen erſt am 3. April durch die zuſtändigen Armen-
pfleger ſtatt.

Wieder eine Handgranate. Nach Mitteilung der Polizei ift
in der verfloſſenen Nacht in der Nähe des Hoſjägers in der Lin
denſtraße eine Handgranate in den Garten der Franckeſchen Stif
tungen geworfen und mehrfach auf Landesjäger geſchoſſen worden.

im ſüdlichen und weſtlichen Stadtteile wurde lebhaft ge

Schüfſſe wurden vermutlich aus elnem Grund

der Jakobſtraße abgegeben. 2
egter. ute, Donnersiag, wird AnzengzrubersBauer Ter G'wiſſenswurm zum erſten Male wiederholt.

Freitag geht Roſſinis komiſche Oper Der Barbier von Sevilla
erſtmalig in Szene. Sonnabend: Die Roſe von Stambul, Sonn
tag: Carmen. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß alle

e S u Uhr rn hnen Vorſtellungen gelöſte Tageskarten wollen eſtengäen a War an der Kaſſe des Stadt
t tend gemacht werden.v T e heater gelangt am Sonnkag, abends e U
Schwank Die ſpaniſche Fliege von Arnold und Bach zur Auf

rung.
Lie Freie z veranſtaltet Sonntag den 16. März, einen

Ausflug nach Rattmannsdorf. Die lichen werden erſucht,
a recht zahlreich zu beteiligen. reffonnkt 1 Uhr Ranniſcher

s Zuſchriften ſind an Walter Gräfe, Halle, Triftſtr. 3,
zu richten.

Eine Durchſuchung der Straßenviertel Kuttelhof, Spitze,
und Umgebung wurde geſtern vorgenommen, wob

ür einige tauſend Mark Diebesgut gefunden wurde. Waren vor
erheblichem Werte wurden bereits bei früheren Durchſuchungen
jener Gegend zutage gefördert. Vieles Gut iſt, wie der Polizei
dericht meldet, verbrannt und in die Saale geworfen worden. Jneinem Grundſtück der Gerberſtraße lag viel Diedesgut in der Vb
ortgrube und war zumeiſt im Kot verſunken. Waffen fanden ſich
wenig. Jn der Wohnung einer in der Weißenburgſtraße wohn-

ften Witwe wurden auf dem Heuboden verſteckt ein Baklen
rchent und zwei Ballen Futterſtoffe (Plünderungsgut) gefunden.

Ammendorf. Der Arbeiterrat für den Amtsbezirk
Ammendorf fordert hiermit alle Einwohner des Amtsbezirk anf,
alles Heereseigentum, Waffen uſw., das ſich noch in Privatbeſitz
befinden ſollte, ſofort deim Arbeiterrat des Amtsbezirks Ammen-
dorf, P Nr. 13, abzuliefern. Wir ergreifen dieſe Maßnahme
deshalb, damit die Einwohner unſerer Ortſchaften von den unlieb
ſamen Hausſuchungen durch Nosketruppen verſchont bleiben. Denn
wir mußten feſtſtellen, daß in der Regel nur bei Arbeitern
und nicht bei dem Bürgerrum gehausſucht wird.

Der Arbeiterrat

Die Qual des Beſitzes.
Beſitz iſt Angſt. Aus Beſitzangſt ſind die furchtbarſten

R tbarkeiten entſtanden. Die Kriege, der Kampf ums Da
ein, die Familienzwiſtigkeiten, die Klaſſenkämpfe. Jmmer

war Beſitzangſt treibend oder abwehrend.
Entſetzlich iſt die Geſchichte des Streites aus Veſitzangft.

Wer ſie ſtudiert, ſchaudert. Leſt mit offenen Augen die Kapitel
Fugger, Rothſchild, Rockefeller, römiſche Latifundienwirtſchaft,

rſiſche Satrapenwirtſchaft, germaniſche Hörigenwirtſchaft,
aſchinenwirtſchaft, Konzentralionswirtſchaft. Ueberall trefft

ihr auf Beſitzangſt. auf Wut aus Beſitzangſt, auf Grauſam-
keiten aus Beſitzangft.

Beſitz iſt Qual. Beſitz iſt noch niemals Danerfreude ge
weſen. Beſitz war immer Erhaltungsbeſtreben, Erweiterungs
drang. Beſitz war Geſchäftsimperialismus im kleinen und im
großen, Beſitz war Seelenverſeuchung, Herzensverunreinigung.

Wären wir den Beſitz, das Eigentum, das Erwerben des „von
den Vätern Ererbten“ los, wir wären glücklich. Es iſt ja nicht
ahr, daß der Beſitz, das Eigentum Glück iſt. Es iſt nicht
wahr, daß man erben muß, um glücklich zu werden, daß man
erwerben muß, um glücklich zu ſein. Man muß nicht erben,
man muß nicht erwerben, um glücklich zu ſein.

Jch habe dieſen ſchäbigen Kampf nie begriffen. Heute be
u ich ihn viel weniger noch als früher. Dieſen ſchäbigen

ampf, der die Menſchen zermürbte, die Hirne verfieberte.
Dieſen Kampf mit der dummen Jndividualitätsbegründung,
mit der platten Fortſchrittsbegründung, dieſen ganzen un-
r Kampf, um Dinge, die doch nur, die immer nur Qual

euten.
Beſitzangſt will die Sozialiſierung verhindern. Sie tritt als

Sophiſtik auf, als techniſche Befähigung, als Ausrede, als
Ueberhebung. Aber ſie kann das Unrecht nicht zum Recht
machen, ſie kann nicht beweiſen, daß der Nichtbeſitzende Nicht-
beſitzender bleiben muß. Das primitivſte Recht bleibt das
primitivſte Recht, und ehe es nicht verwirklicht iſt, wird keine
R in der Welt ſein.

ir ſehen ja nicht nur in Deutſchland dieſe verſchärfte Be
itzangſt. Wir ſehen ſie auch in England, wir ſehen ſie in
apan, in Jtalien, in der ganzen Welt. Wir er ſie alsLüge, als brutale Lüge, als unerhörte t Sie iſt noch

niemals ſo frech und ſo furchtſam zugleich aufgetreten. Sie
iſt frech aus Furcht. Sie hatte ſich eingelullt, ſie war ein
geſchlafen in den langen Friedensjahren, ſie hatte nicht mit den
rimitivſten Berechtigungen gerechnet, ſie hatte geglaubt, das
roblem ſei langſam und gemütlich zu löſen.
Langſam und gemütlich kann das Problem nicht t wer

den. it Sozialreformen iſt es nicht zu machen. ie primi-
tivſten Berechtigungen find ſo ſichtbar geworden, wie nie zu
vor. Der Krieg hat ſie aufgezeigt in ihrer Nacktheit, in ihrer
Selbſtverſtändlichkeit. Sie müſſen verwirklicht werden, die
Verwirklichung iſt unumgänglich.

Seht doch ein, daß es kein Glück, ſondern eine Qual war!
Daß es heute eine große Qual iſt, ein Verſtecken, ein elendes
Verkriechen, ein jammerbares Entſchlüpfen des lumpigen
Geldes. Wenn ihr frei werden wollt, müßt ihr euch der Beſitz

nal entledigen. Jhr müßt ſtolz werden, ſtolz gegen den Beſitz.
ann werdet ihr das wahre Eigentum erwerben, die Liebe zu

einander, die Pflege, die beſchauliche und eifrige Pflege der
höchſten Gäüter“. Seid nicht mehr blind, beginnt mit der
Beſeitigung der Qual, wirft die Angſt weg, ſozialiſiert! Nur
ſo könnt ihr euch vor einer Jammerzeit retten, nur ſo kann
dieſe Zeit wirklich groß werden.

Allerlei.
Eqchweres Fliegerunglück bei Weimer.

Am Mittwoch vormittag ſtürzte in der Nähe des Rugplatzes
Nohra bei Weimar ein vom Flugplatz Döberitz aufgeſtiegenes
Flugzeug ad. Die h der Führer Leutnant Jacobs, ſo

ie der Paſſagier, Direktor Lindner aus Hannover, der zur
Nationalverſammlung fahren wollte, waren ſofort tot. Als
Urſache wird eine Exploſion angenommen.

Tunnels unter dem Meere.
Einer Renutermeldung rig herrſcht im engliſchen Unterhanſe

allgemein die Anſicht, daß der Beſchluß der R r einen
Tunnel durch den Aermelkanal zu bauen, ſo gut wie feſt
ſteht. Der Daily Mail zufolge wird von einer Kommiſſion in
Paris auch der Plan erwogen, durch die Meerengen des Vos
porus und von Gibraltar Tunnels zu bauen.
Beratungen über die Wiedereinführung der „Sommergeit“

werden zurzeit in Weimar im Reichsamt des Jnuern gepflogen.
Die „Sommerzeit“ ſoll im Laufe des Monats April wieder
eingeführt werden.

Vor der Umwälzung iſt das Volk immer unreif
erſchieuen; unmittelbar nach ihr war es immer

reif. Rudolf Virchow.7 esAmtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Flmenau.

Donnerstag den 13. Mär itweiſe wolki onennenswerte RNiederſchläge. Zeitw lig. kübler, hne
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Walhaſia- J
Operetten- Theater.

Avt. e Uhr. Ende 5 Ubr.
Dle Faschlnaskee,

Sonntag naehmittag: her r Zardier von Se

Frau Houe. in Freitag. den 14. März, nachmittags 6 Abr,
Kasse 10 u. 4-6 Uhr. ungen gelöſie Tageskart

Frres den 14. Märy 1919:
nfang 5 Uhr. Ende 76Udr.

ack? den ausgefallenen Vor

werden ſei d tm h en Grbße öffentliche Verſummlung.
Thalia Theater Tagesordnung:

le er Wie geſtalten wir ar lerhewte t e Unſere Mitarbeit in der HinterbliebenenOrgan I gann e Fäürforge.
Yallwervnungen

morgen, Freitag, abends 6 Uhr, im

Letzten Dreier, Merſeburgerſtraße 32, und
Kaiſer-WilhelmsHalle, Neue Vromenade 8.

Die Stadtverordneten Osterburg und Kärbs werde
reden über:

Die Bedeutung der Neuwahl
des Arheiterrates.

Arbeiterinnen und Arbeiter, Privatangeſtellte und Be
amte!

Der revolutionären Energie des Arbeiterrates foll da
Rückgrat gebrochen werden.

gilt es, zu verhindern.
Darum: Auf in die Verſammlungen.

Der Einberufer.
Sopialdemokratiſcher Bercin Halle-Saalhrris

(U. S. P. D.)

Funktionärſitzung
am Freitag, den 14. März, abends 6 Uhr, im Volkspart

Bei der hohen Wichtigkeit der Tagesordnung muß jeder lnaen a en dieſe el uor dw ma e wir
Diſtrikt von Halle vertreten ſein.
6598

roch Der Arbeiterrat ſoll den
Intereſſen des Bürgertums dienſtbar gemacht werden. Das

Der Vorſtand. J. A. Adolf Albrecht

Der Einberufer,

in den Weißbier-Hallen, Bernburgerſtr. 24:

Temiſenler, Kriegswitwen, Kriegs
waiſen und Kriegseltern.

5586

R Alle Kriegshinterbliebenen müſſen hierzu erſcheinen. T
Reichsbund der Kri chädigten und

ehemal. Kriegsteilnehmer. rtsgruppe Halle (Egale).

Kpoſſo-Tneafer.
Taglieh, abends 6 Uhr

„Dle Schöne Kuhnnerin,“
Operette in 8 Akten von Max Gabriel

Die Vorstellungen beginnen 6 Uhr und
enden 8.15 Uhr. 6689

Vorverkauf 9--1 und 4-0, Sonntags unenterbrochen.

Attelſer Radladrer- Verein Solidanin,

Nietleben-
Sonnabend, den 13. März,

im Gasthof zur Sonne:
Er. Tanzkränzchen.

Anfang 7 Uhr. *3386
Es ladet freundl. ein Der Vorstand.

Rähe e Reilſtraße,50—80
bruchunternehmer ufw. z. verO DOo O D C De Sport-Klub mieten. Raderes Sainer-

Klein 2 Kugel üraße I. Kontor. sip grosser J iAegwanl, don 15. ma Gebr. Kinderwagen .n
Velkebuohhandiungg- Halle. Harr 4244. 4 Anfang 7 Vrr. t n n z kriedrich Grondu,

n O e ver Forataae. berh. laegeiSt e 2pmenuhr, 2 Ketten, PorteAmt z Bekluntma I en Den Feſthedarf monnaie mit Jnh. gefunden. Wie werde ich
Anſteckſachen, Eintrits u. Abzuhbolen bei Walter Raue bei einerGarderobenbiocks, Tanz Zwingerſtr. 27. s ans Anlaß des Krieges
abzeichen. humorvölle Kovſ] Febranchte Venſſele mitt r r hen en e Watr dine zu derr z erlittenen rvon Milch und den Verkehr mit Milch vom 8. November u, Stoff, Masken vie icwanor cz i9i7 Du e r e e r S verſorgtſchwierigkeiten beigeführte Knappheit der Milchver- In v in Merkbſorgung Halles folgendes angeordnet: 1. Auf die Milch- r r o Arbeitsmarkt für W zum

karte der Klaſſe 4 darf bis auf weiteres friſche Vollmilch in. e idwebel aufwärts.nicht mehr abgegeben werden. Milchhändler, welche auf haft dei u Arbeiterfam. z. 1./4. erh. Stelle, Preis 50 Pf. Porto 5 Pf
die Milchkarte Klaſſe 4 Milch noch abgeden könnten, haben Stalmädchen. ſof. aufs Land r e
de Wild on die M tage ſchei Hgnderger Sielere Rich. Lipinskl, Letpriv, ginn Zu beziehen durch die
indenſtraße 52) abzuführen. 2. Den Beſitzern i 12. 2309. ikarten Klaſſe wird freigeſtellt, in den Geſchäften der e e. Halle S. Leiorigerſie. o Volls „Buchhandlung,

Butterhandlangen Krauſe und Horlitz (Drei Glocken) vom
14. März an gegen Abgabe der für die Woche vom 13.
dis 19. Mäcz beſtimmten ſieben Abſchnitte der Milchkarte
drei Flaſchen ſteriliſierter däniſcher Volmilch zum Preiſe
von 1.55 Mark pro Flaſche zu kaufen. 3. Zuwiderhand-

einem Jahre und dis zu 10000 nach ſich. Auch kann
die Entziehung der Berechtigung zum Milchhandel erfolgen.

Halle, den 12. März 1919. Der Magiſtrat.
Deulcher Bauarbeſter- Verdun

2welgverein Halle.
Freitag, 14. März. nachm. pünktlich Uhr.

5580im Volkspark (Kolonnade):

ttellederversummlune,
Tagesordnung:

1. Wahl der Delegierten zum Bezirkstag in Magdeburg.
2. Aufſtellung der Kandidaten zum Verbandstag.
8. Gewertkſchaftliche Angelegenheiten.

Pünktliches Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich.

Der Vorstand,
I T

Cexchüfts-Eröffnung!
Allen Frennden ued Bekannten, sowie einer

werten Nachbarechaft zur gelfälligen Kenntnis
dass ich das

Kalbe l Restaurant
Marilnctrasce 7 (Eche Augurtartragte

Ubernommen babe. 5595
Er wird mein eifrigstes Beetreben wein, alle

mich beehbrenden Güäste aufs beste zu bewirten.
Vm regen Zusprueh bittoet

Bernh. Reuschel und Frau.
EröTnuangsfeier wird noch bekanntgegeben.

e e

Geschàäftseröffnung.
Des geehrten Einwohnern von Rockwits ad

Vmgegend r in Kenutnisnahme, dasswir nier ab 18. Aä *8885ärz 1919 ein
Damen- u. Herren Frisier-Geschäft
eröffnen. Dm gütigen Zusprueh bitten

Hugo Voigt und Frau
Friseur.

W eJahn Ate t Frau v. Schulz
7 Sprechstonde v. 9-6 Uhr abds.

Steinweg 2. 4087
e m arzt des Ig. Sanderenkes,

Kohlenverſorgung für gewerbliche Verbraucher don
mehr als 10 Tonnen im Monat.

Gewerbliche Betriebe, die mehr als 10 Tonnen Kohlen
monatlich verbrauchen, haben ihren Bedarf umgehend ſür
den nächſten Monat auf den vorgeſchriebenen Meldekarten
anzumelden. Für die im Stadtkreiſe wohnhaften Ver-
brancher ſind die Meldekarten in der Orrekohlenſtelle,

arktplaß 22, vormittags von S dis 12 Uhr, abzu
olen. Der Preis beträgt 35 Pfennige für ein Heft zu

Karten und 10 Pfennige für eine Einzekkarte.
Halle, den 12. März 1919. Lie Hriskohlenſtelle.

Hartſpiritus in Doſen iſt wieder eingetroffen Der
Verkauf wird in der Talamtſchule zum Preiſe von 60 Pf.
für die Doſe fortgeſetzt.

Halle, den 13. März 1919. Der Magiſtrat.

uadratmeter, für Ab

Kanlnchenkelle
Hazenkelle

ſowie alle anderen Sorten
Felle, Häute,

Tlerhaure u Wolle
kaufen zu Höchſtpreiſen

le Danglowitz,
Städtiſche Handels uns Gewerbeſchule für Mädchen,
Halle, Klofterſtr. 9. Beginn des Sommerhaldjahres:

23. April, morgens 7 Uhr.
Jm April dieſes Jahres beginnen Handelsſchule. 1 Ab

teilung höhere Handelsſchule, 1 Abteilung öffentliche
Handelsſchule mit 2 Fremdſprachen für Mittelſchülerinnen,
2 Abteilungen öffenliche Handelé ſchule mit 1 Fremd-
ſprache für Votksſchülerinnen. Dauer aller Abteilungen
der Handelsſchule 1 Jahr. Die allgemeinbildenden Fächer

nehmen für alle Unterrichtsſächer Schülerinnen auf.
Gewerbeſchule. a) Klaſſen für Handarbeit, Klaſſen für
Maſchinen und Wäſchenäl,en, e) Klaſſen für Schneidern,
d) Klaſſen für Putz, e) Klaſſen für Kunſthandarbeiten,
H) Klaſſen für Zeichnen. Beratungsſtelle für das Ein

richten und Anfertigen von Kunſthandarbeiten Piittwoch
von 11-1 Uhr. Fortbildungslehrgang für Handarbeits-
lehrerinnen. Fortbildungslehrgang für Schneidern.
Jm Oktober beginnen ferner alle Vorſemingre: a) für das
Handarbeitslehrerinnenſeminar, Tauer 1 Jahr; d) für
das Turn und Schwiminlehrerinnenſerginer, Dauer1/4 Jahre: e) Vorbereitung für eine wifſenſchaſtliche Auf
nahmeprüfung zum Eintritt n ein techniſches Lehrerinnen
ſeminar, Dauer 1 Jahr. Handarbeitslehrerinnenſeminar,
Dauer 1 Jahr. Jm Janrar beginnt dad Turn und
Schwimmlehrerinnenſeminar Dauer a Jekre. Nähere
Auskunft auch über die anderen Abteilungen wird
in der Schule, vormittags von 10--11 Uhr, durch die Vor
ſteherin erteilt.

Kes Magiſtrat.Halle, den 7. März 1919.
Zur Erhöhung des Gospreiſes. d. Nachtrag.)

2) Zu den allgemeinen T für die Asgabe
von Gas vom 22. Tezember 1913. Preis für 1 ebm
Niederdruckgas beträgt dei Verwendung zum Beleuchien,
Kochen und Heizen 2) Pf. Zum Betriebe von Gaskraft
maſchinen und für andere gewerbliche Zwecke 27 Pf.

b) Zu den Bedingungen für die Entnahme van Gas
aus Automatken vom 22. Tezember 1913. Die Gas
abgabe durch Münzgasmeſſer erfolgt noch Form A4 zum
Preiſe von 29 Pf. für 1 ebm, nach Form D zum Preiſe
von 32 Pf. für 1 ebm

e) Zu den Vedingungens für die Entnahme don Geas
nach dem Panſchalpreis re Gasmeffer) vom 20. Te
ember 1915. er Pauſchalpreis detrègt ſür 1 Leucht-arnne von 100 Kerzen Heiligkeit bei nicht mehr als

2 Flammen in der Zeit vom 1. 4. 90. 2.50 Mk., 1. 10.
bis 31. 3. 3.50 Mk., für jede weiter angeſchloſſene Flamme
vom 1. 4. 39. 9. 2 Mk., vom 1. 10. 3. 2.60 Mark.
Für 1 Lenchtflamme von 50 Kerzen Helligkeit dei nicht
mehr als 2 Flammen in der Zeit vom 1. 4. 30. 9. 1.55
Mark, 1. 10. 31. 3. 2 Mk., für jede weider angeſchloſſene
Flamme vom 1. 4 30. 9. 1.55 Mk., von 1. 10. 31. 8.

Fiſcherplan 2. Tel. 1178.

Wasserdiehse
Gummi-

Bettstoffe
(Bester Wäeehesehutz).

C. Klappenbach,
Gr. Ulrichstr. 41.

Einzig brauchbare Erſatz
bereiſun fürFahrräder
bei R. Prophete, Klet-leben. *3388Getr., noch gut erhaltener
Anzug (mittl. Gr.) zu kauf.
ge cht. Off. unt. A. 58 a.

Exped. d. Volksbi. 5682
Guterh. Eofa, Stühle Ver

tiko, Bettſtelle mit Matratze,
derbett. Fahrrad m.
fu. Gummibereifung kauft

ippolddä,

Zahle gute Preiſe.

Frei
2. Dbzte Große Goſen 12 v.

Suche für kräftigen, 16fähr.
Jungen Beſchäſftigung in
Stadt oder Land. 5588

W. Konderahnusen,
Große Steinſtraße 67., III.

10 Maurer
»3881 Jahren, dauertafte Qua-Mſtr. Heinz u Stenthuem. lität, mit Holziohlen, ohne

I Bezuglchein zu verk. 3597
Empfehle mict; hoflichſt fürde Juchbinder Ardeiten Er und Verkaurnan

22 Schülershof 22
Ana Aorxner, Halle (S.), direkt am Marktplagtz.
Papierhandlung u. Buch

inderei, Triftſtraße 20.
Purtel- SchrittenTeleph. 5656. 40359

empfiehltSr. Lardanſunnuſt

Deutgcher Metallardeter-Verdanl,

Verwaltung Magdehure.
Die hieſige Verwaltungsſtelle ſucht zum baldigen Antritt

bzw. 5 GWeltere Beumte
kür Außen- und Innendlenst,

Bewerber müſſen wenigſtens 7 Jahre dem Verband gnu
gebören, redneriſch und mit der Agitationsarbeit be-
wandert ſein, ſowie im Schriftlichen geeignete Kenntniſſe
deſitzen. Anſtellung erfolgt nach den Veſchlüſſen der
Breslauer und Kölner Generalverſammlung mit der orts-
üdlichen Teuerungszulage. Aus der Bewerbung muß
Alter, Beruf und bisherige Tätigkeit in der Arbeiter
vewegung hervorgehen. Sie muß bis ſpäteſtens 1. April
1919 an die Geſchäftsſtelle des Verbandes, hier, Große
Münzſtraße 3 7, eingereicht ſein und die Äufſſchriſt
„Bewerbung“ tragen. Es wird nur auf tüchtige Kräfte

reflektiert. *3391

Holle, Harz 42/44.

Lederſchuhe
für Kinder von 5 bis 14

Ehrenerklärung.
Rehme hiermit die Veleiti

ung, welche d. GeneralSeſnntge A. K. V. zu
ttin geg. Hrn. Otto Khrharatetan kobe, zurück u. erkläre

elbigen für ehrenhaſt. *8374
Herm. Henae, Lettin.

Dentchet Batarbelter-

Veid ad

Twelgverein Halle.

Nachruf.
1.40 Mk. monatlich.

Dieſer Nachtrag tritt mit der Gasmeßcrableſung bezw.bei Pauſchalpreis Gasabnahme mit dem Tage der d.
rechnung im März 1919 in FPraft.

Halle, den 14. Februar 1919.
Der Magtſtrat: Rive. Laemert.

Vorſtehender, durch Beſchluß der ſiädtiſchen Körper
ſchaften vom 14. 2 und 24. 2. 1919 genehmigter Nachtrag
wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis ge
bracht, daß der Preisnnterſchied von 18 Pf. für 1 ebn
Gas gegenüber dem Friedensvreis gemäß Nachtrag d ge
legentlich der Entleerung der Münzgaemeſſer von den da
mit beanftragten Verſonen erhoben und auf den Karten
blättern beſonders vermerkt werden wird. Die Jnhaber
der Münzgasmeſſer haben ſich davon zu überzeugen, daß
die nacherhobenen Beträge richtig vermerkt werden. h
lungsverweigerung hat die ſeſortige Abſperrung der Lei
tung zur Folge.

Halle, den 10. März 1919

Den Mitgliedern zur
Kenntnis, Jaß aw Mitt-

ser er amder Arbeiter e

Adolf SuBe
a. d4. Folgen eines Kopf
tehusses vaeh sehwerem
Leiden im Alter von
28 Jahren versetorben ist.

Die Beerdigusg findet
am Sonnabdend, den 15.
Max nachm. Uhr,
ron der Kapelle des Ger-
traudenfriedhofes aus
statt. d

Rbreo einem Andenken

e Untrrewaltnns.

Tie Verwaltung der ſänt. Gas- 3. Waſſerwerke.

An den Folgen ſeiner im Felde zugezogenen
Verwundung nach ſchwerem Leiden
am 12. März mein lieber, guter Mann, der treu
ocgende Vater ſeiner Kinder, mein Ueber Sohn,

ruder, Schwager und Onkel, der Wehrmann

Adoif Süsse
kurz vor feinem 34. Lebensfahre.

Vier Jahre hat er die ſchweren Strapazen des
Krieges erliiten, und nun mußte er doch noch

e er n 1919, G l.alle, den März raſeweg 3Jn tiefem Tol d e e
ne allen Angehörigen.Die W ng findet am Sonnabend, nach

mittags '3 Uhr, von der Kapelle des Gertrauden
friedhofes aus ſtatt. 5591

Für die wohltuenden Beweiſe der Teilnahme beim
Dahinſcheiden meiner lieben treuſorgenden Fran,
unſerer guten Mutter, Schwieger und Großmutter,
fran Emma Schwenkhammer geb. Bunkharät,

W wir hiermit allen Bekannten unſern herzlichen
ank aus, die uns bei dieſem harten Schickſalsſchlage

r Seite ſtanden. Beſonderen Dant Herrn Hilde
randt für ſeine wo ltnenden Worte am Grade.
Halle a. d. S., Mählgaſſe 6.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Nax Sohwenkhammer. 8584
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